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Frage ea Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
aber Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
und (Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

och

ß mit Nro 21, Montag, den 15. März 1830.
gleich (Hierzu eine Beilage.)faſſen et auf Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Praänumeration auf das
den 2te Quartal dieſes Jahres, April bis Juni, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als moög-
Stieß lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
vöhn ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Pranumerationspreis nicht
eil zu mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es

iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle früher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer-
ederte den koönnen.
ſtart Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefalligſt an eines der ihm zunächſt

ürdig e liegenden Wohllobl. Poſtamter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
aber entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 25 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General

t J Poſtamte angewieſen ſind.
ieſen j. Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.
)eſtey Landraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

eklag Halle, den 16. März 1830. C. F. Schwetſchke.
e C. G. Schwetſchke.all ihr
r Be
er de Jhre Königl. Hoheiten der Kronprinz und diecht zu Des Kq h n Tr ge h den Tod Kronprinzeſſin ſind von Dresden hier eingetroffen.

J ön jeſtt haben den durch den Todes Grafen von Meuron erledigten Geſandtſchaftspo- Frankreich.
ſten am Königlich Daniſchen Hofe dem Grafen Atha Paris, d. 4. März. Jn der geſtrigen Sitzung

naſius von Raczinsky Allergnadigſt zu uüber- der Deputirtenkammer wurden die Bureaus for-

tragen s ich dabei folkragen geruhet. mirt. Es hat ſich dabei folgendes Reſultat ergeben:
4 s 4 e 2c
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J. Buüreau. Praſident: A. Périer Sekretair: Graf
von Preiſſac. II. Marquis de Bizemont und Vicomte
de Panat; III. Lafitte und Keératry; IV. Lafayette
(Vater) und Grea; V. Vicomte von Martignac und
de Belleyme; VI. Royer-Collard und Bourdeau;
VII. Caſſaignolle und Guizot; VIII. Baron Louis
und Baron Reinach; IX. de St. Cricq und Boiſſy
d'Anglas. Die fur die Bureaus getroffenen Wah
len, ſagt der Courrier, ſcheinen uns eine ruhige,
feſte und noble Proteſtation gegen die drohende Phraſe
der Kronrede (am Schluſſe derſelben, wo der König
den feſten Willen ausſpricht, jeder Widerſetzlichkeit
oder Abgeneigtheit gegen die Maaßregeln der Regie
rung, mit Nachdruck zu begegnen) zu ſeyn. Es iſt das
erſte Mal, daß ſich in den Bureaus auch nicht ein ein
ziger Miniſterieller befindet alle Mitglieder ſind von
der linken Seite, dem linken Centrum oder der unab-
hangigen und konſtitutionnellen Partie des rechten
Centrums genommen.

Paris, d. 5. Maärz. Jn der geſtrigen Sitzung
der Oeputirtenkammer war die Wahl der Kan-
didaten fur das Präſidium an der Tagesordnung. Hr.
Royer-Collard und C. Perier erhielten bei
der erſten Abſtimmung die Majorität (225 und 190
unter 361 Stimmen). Bei der zweiten Abſtimmung
wurde Delalot gewahlt. Nach ihm bekamen Se-
baſtiani und Agier die meiſten Stimmen dieſel-
ben müſſen heute ballotiren.

Paris, d. 6. März. Jn der geſtrigen Sitzung
der Deputirtenkammer wurden die Hrn. Agier und
Sebaſtiani ebenfalls mit beſtimmter Stimmenmehr-
heit zu Kandidaten für das Praſidium der Deputirten
kammer gewahlt,

Nach dieſem fur die liberale Partei ſo erfreulichen
Ausgange der Kandidaten Wahlen zur Praſidentſchaft,
liegt es nun außer allem Zweifel, daß das Miniſte-
rium in der diesjährigen Sitzung der Kammern einen
harten Stand haben wird, wenn es nicht durch frei-
willige Abdankung ſich dem Kampfe entzieht, welcher,
von den liberalen Blattern bereits mit erbitterter Hef-
tigkeit begonnen, von den Vertretern des franzoöſiſchen
Volkes fortgeſetzt und zu einem, fur die Polignacſche
Verwaltung verderblichen Ende hingefuhrt werden
durfte. Entſcheidend fur den Ausgang dieſer Fehde
iſt die Vereinigung einiger gemäßtigeren liberalen
Fractionen der Kammer mit der linken Seite.

Der Deputirte Marſchall hat bereits eine Maſſe
von Petitionen vorgelegt, worin die Organiſation
der Nationalgarde, die Zurucknahme des Geſetzes über
das doppelte Votum, die Zurucknahme des Geſetzes
der ſiebenjährigen Dauer der Wahlkammer, die Ab-
ſchaffung der Todesſtrafe, die Wiedereinfuhrung der
Jury bei Preßvergehen und die Freigebung des Buch

e an

druckergewerbes, der Privatunterricht fur alle Fran
zoſen u. ſ. w. begehrt wird.

W eDie Goeletie Dauphinoiſe wird, dem Vernehmen
nach, einen diplomatiſchen Agenten nach Al gier brin-

ihm die in Frankreich getroffenen Vorbereitungen an-
zuzeigen. Unſer Konſul zu Tunis, Hr. Leſſeps,

ſoll einen Allianzvertrag mit dem dortigen Bey zu
Stande gebracht haben. Das 3. und 54. Jnfanterie-
Regiment haben gebeten, an der Expedition Theil
nehmen zu durfen. Als Landungspunkt an der
algieriſchen Küſte wird Torreta-Chica, vier Stun
den weſtlich von Algier, bezeichnet. Der ſpaniſche
Hafen Carthagena ſoll zum Mittelpunkte des Ver
proviantirungsweſens fur die Expedition auserſehen
ſeyn.

Griechenland.
Die Gränzen Griechenlands ſind in dem,

von den Bevollmächtigten der vermittelnden Machte
unterm 4. Januar zu London abgeſchloſſenen Proto-
koll, folgendermaaßen beſtimmt Die Demarkations-
linie der griechiſchen Granzen wird bei der Mundung
des Fluſſes Aspropotamos anfangen, an dieſem Fluſſe
bis auf die Höhe des See's Argelo-Caſtro fortlaufen,

dieſen See, ſo wie jene von Vrachori und Saurowitza
durchſchneiden, ſich gegen den Berg Artolino wenden,
hierauf den Kamm des Bergs Axos das Thal von
Calouri und den Kamm des Bergs Oeta bis an den
Golf von Zeituni verfolgen, den ſie an der Mundung
des Sperchios erreicht.
Griechenland gehören die ganze Jnſel Negroponte,
nebſt den Teufelsinſeln, der Jnſel Skyro, und den
unter dem Namen Cycladen bekannten Jnſeln. Das
Protokoll will die Regierung Griechenlands monar-
chiſch, erblich, nach der Folge der Erſtgeburt
beſtimmt wiſſen der Regent des neuen Staats ſoll
den Titel eines ſouverainen Fürſten fuühren.

Täürk e i.
Konſtantinopel, d. 10. Febr. Am 8. Mor

gens verkundigten die Kanonen der Batterieen des Se-
rais, des Arſenals und der Topchana die in der Nacht
erfolgte Geburt eines Großherrlichen Prinzen, wel
cher den Namen Abdul- Aſis (der Diener des Allver-
ehrten) erhielt.

rer Gluckwünſche ſtattgefunden.

Orloff, welche wegen der Krankheit des Reis-Efendi
einige Zeit lang ausgeſetzt waren, haben ſeit der Ge-
neſung des Letzteren und der Ankunft eines Kuriers
aus Petersburg wieder begonnen, und es iſt heute
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an r Pforte in dem Landhauſe des Secretairs Sr. Ho
heit, in Beyler Bey auf der aſiatiſchen Küſte des
GBosporus, eine Konferenz gehalten worden, welche
die Regulirung verſchiedener Punkte des Friedens

beigeführt hat, enthält ein Schreiben aus Oe

wiſchen dem Grafen Orloff und mehreren Miniſtern

Traktats von Adrianopel und der zu gleicher Zeit un
terzeichneten Separat Konvention hinſichtlich der
von der Pforte zu leiſtenden Zahlungen und der dage-
gen von Seiten Rußlands zu vollziehenden Raumung
des ottomaniſchen Gebiets, zum Gegenſtande hatte.
Jn Adrianopel haben ſich Spuren einer bösartigen
Krankheit die von Einigen fur die Peſt gehalten wird,
gezeigt. Sie ſoll aus dem dortigen ruſſiſchen Spita-
le durch Kleidungsſtucke geſtorbener Soldaten, die
heimlich von Juden angekauft wurden, nach der Stadt
verbreitet worden ſeyn. Der Großweſſier hat ſogleich
Anſtalten getroffen, alle Kommuntkationen mit dem
Spitale und dem Juden-Quartiere abzuſchneiden.
Erfreulich iſt es, daß ſich die Pforte nun auch geneigt
erweiſt, zur Errichtung von Quarantaine Anſtalten
im turkiſchen Reiche zu ſchreiten.

Chronik der Provinz Sachſen.
Ueber die traurigen Ereigniſſe, welche der Eis-

gang der Elbe fur den Torgauer 75 her
zſchau

vom 3. Marz folgende Nachrichten: Jn den vielfa-
chen Krummungen, welche die Elbe bei flachen Ufern
in dieſen Gegenden macht, bildete ſich zwiſchen Bel
gern und Muhlberg am 1. Marz ein Eisſchutz, wo
durch das Waſſer zu einer noch nie geſehenen Höhe ge
trieben ward, ſo daß es Abends 6 Uhr alle Damme
überſtieg, mehrere derſelben ſprengte, und der Strom
mit den Eismaſſen ſich eine neue Bahn brach. Auf
dem rechten Ufer wogte er Stunden weit in das Land

hinein uüberſchwemmte Ortſchaften, welche an keine
Gefahr dachten, ſetzte die Elblandſchaft unter Waſſer
und bahnte ſich einen Weg durch die Annaburger Haide
nach der Elſter. Das Detail von Ungluücksfaällen je
ner Gegend iſt, da alle Kommunikation unterbrochen,
noch unbekannt die Verheerungen müſſen aber ſehr
groß ſeyn. Auf dem linken Ufer ſprengte der Strom
den im Jahr 1827 neu aufgefuührten Pausnitzer Elb-
deich und bildete ſich, ungeheure Eismaſſen mit ſich
führend eine Bahn uber 12 Ortſchaften von wel
chen die meiſten außer dem gewöhnlichen Jnundations-
bereich liegen und ſeit Menſchengedenken nur einmal,

im Jahre 1784, ebenfalls am 1. Marz durch Ueber
ſchwemmung heimgeſucht worden waren, wo jedoch

bas Waſſer 13 Ellen minder hoch ſtand, als es derma
len der Fall iſt. Unbeſchreiblich iſt die Noth und Be
drängniß ſeit den drei Tagen dieſes Monats von den
meiſten Ortſchaften iſt noch keine nähere Kunde vor

handen, man ſieht jedoch die Leute auf den Dachern
ſitzen und mit Tuchern wehen, angſtvoller Hülferuf
tönt durch die Luüfte, aber nur einer Ortſchaft, Sta-
ritz, konnte bis jetzt Hülfe geleiſtet werden, nachdem
von dem 13 Stunden entfernten Städtchen Belgern
ein Fahrkahn mit den dortigen Fährleuten herbeigeholt
war. Dieſen wackern Leuten, die ſich bereis bei dem
Hochwaſſer von 1828 ſehr verdient gemacht haben,
wie ſolches auch damals Allerhöchſten Orts belohnend
anerkannt worden iſt, gelang es mit beiſpielloſer An
ſtrengung und augenſcheinlicher Lebensgefahr, 108
Menſchen von Pietzich und Kleinſtaritz zu retten, meiſt
Weiber, Kinder und Greiſe, da die Männer bei Ver
theidigung der Deiche beſchäftigt geweſen und ſich nur
nach dem Rittergute Droſchkay hatten flüchten kön-
nen, wo ihr Schickſal noch ungewiß iſt. Jene Un-
glücklichen hatten zum Theil eine, zum Theil zwei
Nächte auf Dachern und Bäumen zugebracht erſtarrt
vor Kalte und Hunger den Todeskrampf in den blaſ
ſen Geſichtern, dankten ſie ſprachlos ihren edlen Le
bensrettern und langten mit Heißhunger nach den dar-
gebotenen Erquickungen. Vom Strom ganz weg
geriſſen weiß man 8 Wohngebaäude mit dazu gehoöri
gen Ställen, viele aber ſieht man dem Einſturz nahe
an Vieh ſind ſoviel bis jetzt bekannt, 82 Stuck da
ſelbſt ertrunken, in den meiſten andern Orten wird
wohl wenig oder gar keines gerettet ſeyn. Jm gan-
zen Bereich des Torgauer Kreiſes, 5 Meilen an der
Elbe entlang, iſt die Waſſersnoth ſehr groß trotz
der anhaltendſten kraftigſten Vertheidigung hat das
Waſſer ziemlich über alle Oamme geſchlagen und
der Eisgang bei 203 Fuß Waſſerhöhe am Pegel in
Torgau ließ alle Augenblicke den Untergang der Tor-
gauer Elbbrucke furchten auch ſind in der That 2 Jo
che ſo beſchadigt, daß die Paſſage geſperrt worden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Zu Straß (preuß. Regierungsbezirk Aachen) fiel

neulich ein junges Dienſtmaädchen beim Waſſerſchoöpfen
in einen 66 Fuß tiefen Ziehbrunnen, der 9 bis 10 Fuß
Waſſer hielt. Zwei junge Leute waren zugegen, unter
dieſen ihr Geliebter. Dieſer glitt ſogleich der Ungluck
lichen am hinunterhangenden Seile nach, bald iſt er
glücklich ans Waſſer gelangt, aber ſein Jammerge
ſchrei verkundet, daß er nichts findet die Ungluckliche
war ſchon untergeſunken. Er läßt ſich bis an den Hals
ins Waſſer, ſucht eine Zeitlang und zieht endlich ſeine
Geliebte hervor. Sie lebt noch, und erkennt bald ih
ren Erretter. Welch ein Augenblick! doch noch iſt ſie
nicht geborgen. Theils ſchwimmend, theils auf den
Eimer und gegen die Mauer geſtützt, ſtrengt nun der
junge Mann ſich an, ſeine Laſt aus dem Waſſer empor
zu halten, und in dieſer muühevollen Stellung müſſen
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beide noch eine ſchreckliche halbe Stunde ausharren,
bis ein Seil herbeigeſchafft iſt, dem ſie ſich mit Sicher
heit anvertrauen durfen. Endlich ſind Beide gerettet.
Sie, wider alles Erwarten, nicht ſehr ſchwer verwun
det; er, geſchunden an Arm und Beinen, Handen
und Fußen, aber voll ſeliger Belohnung im Herzen.

Das Unglück, welches die durch den letzten Eis-
gang der Donau verurſachten Ueberſchwemmungen
in den an dieſem Strome liegenden Vorſtadten Wien s
und in den Umgebungen dieſer Hauptſtadt angerichtet
haben, iſt granzenlos und kann da die Gefahr bei
der Stockung des Eisſtoßes in den unteren Gegenden
und der ſeit Kurzem wieder eingetretenen Kälte kei-
nesweges beſeitigt iſt, noch immer nicht nach ſeinem
ganzen Umfange ermeſſen werden. Die Ueberſchwem-
mung hat auf mehreren Punkten den hochſten in den
Annalen Wiens bekannten Waſſerſtand uberſchritten
und iſt an Stellen hingedrungen, welche noch nie von
den austretenden Fluthen erreicht wurden und die man
daher gegen Unfalle dieſer Art vollkommen ſicher
glaubte.
gluckt.

Zwei Werſt von der Stadt Balta (in Podolien),
in einer von einem Juden gehaltenen Schenke, iſt am
17. Januar ein entſetzliches Verbrechen begangen wor-

Bekanntmachungen.
Am 1. und 2, d. Mts. iſt die Gemeinde Mukre-

na von einem großen Ungluck betroffen worden. Durch
einen unterhalb deſſelben gebildeten Eisſchutz ſtieg die
Saale zu der unerhörten Höhe von 20 Zoll über den
Stand des Jahres 1799, wodurch ſämmtliche Häuſer
bis unter das Dach ins Waſſer geſetzt wurden. Wenn
auch durch thätige Hulfe alle Menſchen und auch das
Vieh gerettet ſind ſo machte es doch das unglaublich
ſchnelle Steigen des Waſſers unmöglich, die Betten,
Geräthſchaften und Lebensmittel ſogleich zu bergen, und
viel iſt verdorben, mehr noch ganz verloren gegangen,
da bald die Wande der Gebäude wichen und dieſe ein
ſtuürzten. Vierzehn Wohnungen und mehrere Scheu-
nen ſind bereits in Schutthaufen verwandelt, mehrere
drohen den nahen Einſturz, alle die, welche nicht
ganz maſſiv ſind, haben Beſchädigung erlitten.

Das Elend derjenigen, die ihr Eigenthum verlo-
ren, die ihr Unterkommen nur in durchnäßten Stuben,
ohne die nöthigſten Lebensbedürfniſſe, finden, deren
Manner als Schiffer abweſend ſind, iſt zu groß als
daß ich nicht die Mildthätigkeit der Bewohner des Saal
ereiſes und der umliegenden Gegend mit Bitte um Un-
zerſtutzung in Anſpruch nehmen ſollte.

Mehr als vierzig Perſonen ſind verun-

den. Die Thater hatten ſchon langſt den Entſchluß hieſige
gefaßt, die Schenke zu berauben, wurden aber von
den zahlreichen Reiſenden, die dort einkehrten, immer
gehindert. Jn der Nacht zum 18. Januar beſchloſſen

ſetzen. Sie treten ins Haus ein, und einer von ihnen

S

zerſchmettert den Schenkwirth ſogleich den Hirnſchädel
mit einer Keule die andern Morder fallen über die
uübrigen unglücklichen Hausbewohner her, und 16
Menſchen (8 mannlichen und 8 weiblichen Geſchlechts)
ſinken unter den Streichen dieſer Bande. Um die
Spuren ihrer That zu verwiſchen, haufen ſie die Lei-

Puſch
ſeiner

h iquid
ſie, ihr unmenſchliches Vorhaben endlich ins Werk zu

vor de
Muül

raumt

chen aufeinander, bedecken dieſelben mit Heu und
Stroh, zunden es an und entfliehen. Wahrend des
Gemetzels gelang es einem 16jahrigen und einem Sjah
rigen Knaben ſich zu retten, der eine warf ſich nam-
lich unter die Leichen, beſchmierte ſich mit Blut und
ſtellte ſich todt, der andere verbarg ſich in einem Ka
chelofen. Der Rauch des Feuers zwang ſie endlich die
Schreckensſcene zu verlaſſen, und ohne den Mordern
zu begegnen erreichten ſie Balta, wo ſie die Unthat
verkundeten.
entdeckt, und ſich auch derſelben bemachtigt. Jhrer
ſind 6 und alle ſind ihres Verbrechens eingeſtandig.

Durch ſie hat man die Spur der Thäter

Sie werden der wohlverdienten Strafe nicht entgehen.

So wie ich erbötig bin, die baaren Geldbeiträge zu
ſammeln und gewiſſenhaft zu vertheilen, ſo wird der
Schulze Reuter in Mukrena mit etwanigen Geſchen-
ken an Naturalien jeder Art unter meiner Leitung ein
gleiches thun.

Poplitz, den 9. März 1830.
Königl. Preuß Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſigk.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der Fouragelieferung fur die Pferde

der im Saalkreiſe ſtationirten 6 Gensd'armen entweder
im Ganzen oder fur die einzelnen Stationen Cönnern,
Wettin, Bruckdorf und Poplitz auf die noch uübrigen
Monate des laufenden Jahres habe ich einen Licita-
tionstermin auf

den 30. d. M. Vormittags 11 Uhr
in dem hieſigen Geſchäftezimmer anberaumt, zu wel
chem ich Unternehmungsluſtige hierdurch einlade.

Poplitz, den 6. Marz 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe,

v. Kroſige.
Edictal-Citation.

Nachdem das unterzeichnete Königl. Landgericht per
deceretum pom heutigen Tage uber das Vermögen des
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hieſigen Kaufmanns Carl Friedrich Wilhelm
P uſch wegen deſſen Unzulaänglichkeit zur Befriedigung

ſeiner Giäubiger, den Concurs eröffnet, und terminum
jiquidationis auf

den 15 Mai e. Morgens 9 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Kammer Gerichts Aſſeſſor
Müller an gewööhnlicher Gerichtsſtelle allhier anbe-

raumt hat, ſo werden alle unbekannten Glaäubiger des
obgenannten Kaufmanns Puſch Kraft dieſes hiermit
edictaliter geladen in dem gedachten Termine entwe-
der in Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevollmach
tigte, wozu ihnen bei etwa ermangelnder Bekanntſchaft

die Herren Juſtiz-Commiſſarien Ebmeier und Dr.
Stiſſer allhier vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen,
ihre Anſpruche an die Concurs Maſſe des c. Puſch
gebührend anzumelden, und deren Richtigkeit nachzu

wveiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewartigen, daß ſie
mit allen ihren Forderungen an die Maſſe, ſofort pra-
cludiret und ihnen deshalb gegen die ubrigen Glaubiger
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird.

Halle, den 22. Januar 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das dem
Koſſathen Johann Carl Boſſe und deſſen Ehe-
frau Johanne Marie geb. Schaaf zugehoörige,
zu Zappendorf belegene Koſſathengut, beſtehend aus
einem Wohnhauſe, Hof, Scheune, Stall, Garten,
z der Weidenkabel an der Eſelsbrucke und 4 Ausſaat
Acker, ingleichen z Acker das Höofchen genannt, eine
Wieſe hinter dem Geleitshofe und 2 Kabeln, welche
nach der im Jahre 1826 aufgenommenen gerichtlichen
Taxe nach Abzug der Laſten auf 776 Thlr. abgeſchatzt
worden ſind, Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 12. Juni C.
zum Bietungstermine anberaumt worden, daher alle

diejenigen, welche dieſe Grundſtucke zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela-
den werden, in dieſem Termine, um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dein ernannten Deputato, Herrn Land-
gerichtsrath Model ihre Gebote zu thun und zu ge-
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich

z uvoörderſt die Intereſſenten uüber das erfolgte Gebot er-
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha-
ne Grundſtucke zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie-
tungstermine aber, auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hypotheken
buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be-

kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-
r

s

gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſprü

che dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls aber
zu gewärtigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie die
Grundſtücke betreffen, nicht weiter werden gehort
werden.

Halle, den 12. Februar 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Ditiebſtahl.Jn der Nacht vom 18. zum 19. Februar e. ſind im
Kirchnerſchen Gaſthofe zu Morl von dem Wagen
des Fuhrmann Kremmling aus Quedlinburg
mehrere Sachen, vermuthlich mittelſt Einſteigens ge-
ſtohlen worden. Ein Theil davon iſt bereits bei uns
eingebracht, doch werden noch beſonders vermißt:

1) drei blecherne lackirte Praſentirteller, oval, mit
ſenkrechtem Rande und weißplattirter Einfaſſung

2) ein dergl. Zukerkaſten
3) ein Ballen Bucher, ſignirt D. B. Leipzig, worin

folgende Schriften:
80 Exempl. Der Whiſt und Boſtonſpieler, wie er

ſein ſoll.
150 Exempl. „Mittel wider Huhneraugen, Fußſchwie

len 2c
40 Exempl. Der Boſtonſpieler wie er ſein ſoll.
30 Exempl. Bildungsbuch fur Juünglinge.“

100 Exempl. Kunſt, erfrorne Glieder zu heilen.“
25 Exempl. Mittel gegen die Fehler des Magens

und der Verdauung“
1 Packchen Manuſcript an Focke in Leipzig.
1 dergl. an Creutz in Magdeburg.
1 dergl. an Ragotzky in Prenzlau.
1dergl. an Sonnewald in Stuttgart.
1 dergl. an Wundermann in Hamm.
1 dergl. an Cotta in Stuttgart.
1 dergl. an Hoffmann Campe in Hamburg.
1dergl. an Keſſelring in Hildburghauſen.
1 dergl. an F. Oehmigke.
1dergl. an die Vereinsbuchhandlung in Berlin.

4) ein Sack sig. H. S. 60. mit verſchiedenen Ge-
muſeſaäämereien.

Jndem wir vor dem Ankauf dieſer Sachen warnen,
fordern wir Jeden, der von den Thatern, von den wah
ren Umſtänden des Diebſtahls, oder von den verzeichne
ten Sachen Kenntniß erhalten ſollte, beſonders ſaämmt-
liche und reſp. Polizei Behörden hierdurch auf, uns
dieſe Nachrichten ſobald als möglich mitzutheilen.

Halle, den 4. Marz 1830.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.

Schulze.
Garten Verpachtung.

Der, auf der der hieſigen Moritzburg belegene
dem Königl. Fiscus zugehörige Garten, ſoll im hoö



hern Auftrage, vom 1. Mai c. ab, anderweit auf 3
Jahre öffentlich verpachtet werden.

Pachtluſtige werden eingeladen, den 26. März c.
des Vormittags 9 Uhr allhier zu erſcheinen, wo ihnen
auf Verlangen der Garten vorgezeigt und der Jnhalt
der, der Verpachtung zum Grunde liegenden Bedingun
gen, bekannt gemacht werden ſoll.

Halle, den 10. Marz 1830.
Königl. Preuß. Rentamt.

Dahlſtröm.

Bekanntmachung.
In der Nachlaß Sache des verſtorbenen Sattler

Meiſter Andreas Friedrich Buſch iſt zum Ver
kauf des mit ſeiner Ehefrau gemeinſchaftlich beſeſſenen,
auf dem Neumarkt in der Geiſtſtraße sub No. 1251.
belegenen und auf 2021 Thlr. taxirten Wohnhauſes
via subhastationis voluntariae Termin auf

den 4. Mai 1830 Vormittags 10 Uhr
anberaumt worden und werden daher Kaufliebhaber
vorgeladen, an Gerichtsſtelle hier in dieſem Termine zu
erſcheinen und ihre Gebote abzugeben.

Halle, den 10. Maärz 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt Halle Neumarkt.

v. Lichtenberg.

Es ſoll die zeitherige Erbpachtsſchenke in dem Her
zogl. Anhalt Cöthenſchen Dorfe Hohn sdorf, 1Stun-
de von Löbejun und Stunde von dem Koöönigl.
Preuß. Dorfe Wieskau, an der Straße belegen,
mit den dazu gehörigen Wohn und Wirthſchaftsgebaäu-
den, Hof, Garten, auch 55 Morgen Acker und z
Morgen Wieſe, ingleichen mit der zeither darauf exer
cirten Schenk- und Gaſtwirthſchafts auch Backgerech
tigkeit, unter Vorbehalt der hoöchſtlandesherrlichen Ap
probation öffentlich an den Beſtbietenden mit den dar-
auf repartirten mäßigen Abgaben erb und eigenthuüm-
lich verkauft werden. Die ſehr annehmlichen Verkaufs-
bedingungen ſind an jedem Kammertage, Montags und
Donnerstags in der Woche, bei hieſiger Rentkammer-
canzelei einzuſehen und werden in dem

auf den 5. April d. J.
anberaumten Verkaufstermine bekannt gemacht.

Kaufluſtige haben ſich in dieſem Termine, Vormie-
tags 10 Uhr im Sitzungslocale der unterzeichneten Rent-
kammer auf dem Herzogl. Schloſſe hierſelbſt einzufinden
und ihre Gebote zum Protokoll zu geben, der Beſtbie-
tende aber hat mit Vorbehalt der hoöchſtlandesherrlichen
Genehmigung den Zuſchlag zu gewaärtigen.

Auswartige und unbekannte Bieter muſſen ſich durch
Atteſte ihrer competenten Obrigkeit uber ihre Verhalt
niſſe und Zahlbarkeit legitimiren und der Beſtbieter hat
wegen Erfüllung ſeines Gebots eine Caution von

50 Thaler

6

baar, oder durch annehmliche Documente oder Burgen
zu beſtellen auch kann, wenn der Beſtbieter zum Kuh
fer angenommen wird, derſelbe durch beſondere Begn
digung eine perſönliche Berechtigung zum Materialhan
del und zur Schiächterei vielleicht erlangen, was ſich
jedoch nicht vorher beſtimmen läßt.

Cöthen, den 18. Februar 1830.
Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete

Director und Rathe hieſelbſt.
F. G. Pötſch. A. v. Behr.

F. Pötſch. G. v. Trotha.
Jm Herzogl. Roßlauer Forſt ſollen auf den dies

jährigen Schlägen Nutz und Brennhölzer auktions
weiſe öffentlich verkauft werden.
Auktion beſtehet aus

620 Stuck Kiehnbäumen und
200 Stuck eichenen und kiehnenen Enden,

zu deren Verkauf
der 30. und 31. dieſes

Die Nutzhölzer

anberaumt worden ſind, und zwar beginnt dieſer Ver
kauf den 30. dieſes fruüh 8 Uhr auf dem dies
jahrigen Schlage, ohnweit der Berliner Straße.

Die zu verkaufenden Brennhoöölzer beſtehen in circa
100 Klafter diverſe Hölzer und

1200 Schock birkene, eſpene, Dorn und kiehnene
Bundhölzer,

deren Verkauf

den 1. April d. J.
fruh 8 Uhr, auf der Schlangengrube bei Roßlau, hin
ter der Wohnung des Holzwaärters Brange anfangt,

Die Verkaufsbedingungen, welche die gewöhnlichen
ſind, werden in Termino gehörig bekannt gemacht,
und Kaufluſtige können gegen die gethanen Hoöchſtgebote
des Zuſchlags gewärtigen.

Cöthen, den 8. Marz 1830.
Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete

Director und Rathe hieſelbſt.
F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.

F. Pötſch. G. v. Trotha.

Bekanntmachung.
Jm Termin

den 29. Marz d. J. Vormittags 9 Uhr
ſoll auf dem Rathhauſe hierſelbſt das Umpflaſtern eines
Theils der Straßen hieſiger Stadt öffentlich an den
Mindeſtfordernden unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verlizitiret werden wozu Un-
ternehmungsluſtige eingeladen werden, und ſich einfinden
wollen.

Löbejuün, den 7. März 1830.
Der Magiſtrat.

Meyer. Jänicke Pieſchke-

W. Bramigtk,
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Wieſenverpachtung.
Die bei dem Dorfe Modelwitz zwiſchen Schkeu

dis und Leipzig belegenen, 20 Acker haltenden,
em Dechanei Wieſen ſollen auf

den 7. üpril d. J.Nun der Schenke zu Modelwitz, Nachmittags 3 Uhr,

meiſtbietend auf 6 Jahre vom 1. Mai 1830 ab ver
pachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind von jetzt
an ſowohl auf hieſiger Expedition, als bei dem ForſterLiebes ind in Klein-Dölzig und dem Richter
Heine in Modelwitz einzuſehen.

Merſeburg, den 6. März 1830.
Die Dom-Capituls- Gerichte.

Bekanntmachung.
Ein hierſelbſt zwiſchen Leipzig und Eilenburg

belegenes 5 Hufengut, nebſt Wieſewachs, 4 Stuck Kuü

Ver
dies

ca

ene

en

he, 50 Stück Schaafe, 4 halbjährige D. er 8
Ganſe, 14 Huhner, 1Hahn, 6 junge Huhner, 7 jun-
ge Enten und ſonſtige Jnventarien -Stuücke, die AeckerDe den ausgeſäeten und gepflanzten Fruchten zur kuünf

tigen Erndte, ſoll im Termin
den 19. April d. J. Vormittags 9 Uhrim Gute ſelbſt unter den vor dem Termin bekannt zu

machenden Bedingungen öffentlich an den Meiſtbieten-
den, jedoch aus freier Hand verkauft werden, wozu ſich

Kaufliebhaber einfinden wollen.
Von den Kaufgeldern können 1000 Thlr. Courant

zur erſten Hypothek auf dem Gute gegen 5 3 Zinſen ſte-
hen bleiben und ſind die Bedingungen des Verkaufs,

4

4
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e

mit dieſen aber auch zugleich das vollſtändige Jnventa-
rium täglich bei mir einzuſehen.

Mutzſchlena, den 5. März 1830.
Der Schulze Kloöber.

S Wir bringen hiermit in Srinnervng, daß wir O

das Adreß- Haus bereits am 8. dieſes eröffnet haben,
und beſchränken uns nicht nur auf Annahme von Pfan-
dern, beſtehend in Pretioſen, Waſche 2c., ſondern fin-
den uns auch bereit auf Staatspapiere Gelder vorzu
en wovon wir hiermit das Publicum in Kenntniß
etzen

Halle, den 9. März 1830.
Gebrüder Simon.

Es wird ein Logis, welches ſich zu Betreibung einer
Gaſt und Schenkwirthſchaft eignet, ſogleich oder auch

auf Oſtern, gegen billige Bedingungen zu miethen geg Nähere Nachricht ertheilt die Expedition dieſes

attes.
fh

Einen Lehrling ſucht der Stellmacher Bothfeld

große Ulrichsſtraße No. 24. l fahren.

hinten in Federn hängende
Chaiſe, desgleichen ein einſpänniger Stuhlwagen, beide
modern und dauerhaft gearbeitet, ſtehen billig zum Ver

Eine neue einſpännige,

kauf beim Stellmacher Schüler, Strohhof No-
2048.

Eine Wirthſchafterin, die bereits in größern Land
wirthſchaften in Dienſten geweſen findet zu Johannis
d. J. eine Anſtellung und erfährt das Nähere bei

C. Stange in Halle.

Mitächt franz. Lucerne, rothem und wei-
ßem Kleeſaamen in ungemiſchter neuer Waare,
empfehlen ſich

Fr. Duürcking Comp.
in Halle am Klausthor.

Mühlen- Verkauf.
Ver änderungshalber iſt ein Muhlenbeſitzer ohnweit

Delitzſch geſonnen, ſeine im Beſitz habende unter
ſchlächtige Waſſermuühle mit 2 Mahlgzangen, nebſt einer
Oelmuühle (die Mullerei wird ſehr ſtark betrieben), des
gleichen Brennerei, Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
in gutem Stande, und eine dabei befindliche Hufe Land,
wovon alljährlich 9 Fuder Heu und Grummet gewonnen

worden, zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich bei Un
terzeichnetem zu melden und mit ſelbigem den Kauf ab
zuſchließen.

Brehna, den 12. Marz 1830.
Der Geſchaftsfuhrer Francke.

Bekanntmachung.
Auf den 28. d. Mts, Vormittags 10 Uhr ſollen

200 Stämme gutes Bauholz auf dem Saal- Anger bei
Cönnern, an der Saale, öffentlich an den Meiſtbie-
tenden, einzeln gegen gleich baare Bezahlung, Commiſ-
ſionsweiſe fur den Holzhäaändler Carl Juſt zu Wei-
ßenfels, verkauft werden.

Cönnern, den 12. Marz 1830.
David Muüller.

Grundſtucks- Verkauf.
Ein Haus an einer frequenten Straße mit Einfahrt,

in welchem 5 Stuben, Kammern, 2 Kuüchen, Boden
raum, Stallung und Schuppen, ſo wie gutes laufen
des Brunnenwaſſer befindlich, und worin bis ſetzt ein
Kaffee-Schank betrieben wird zu demſelben gehoörig
4 Berl. Scheffel Ausſaat Feld, 2 Acker gut gehaltener
Weinberg, 4 Acker Holz, 8 Berl. Schfl. Obſt, Gras-
und Gemuſe-Garten, welches zuſammen ein Grund-
ſtuck bildet, ſtehet zu verkaufen, und iſt das Nähere in
Weißenfels in der Nicolai-Vorſtadt No. 42. zu er,



Dienſt-Anſtellung.
Ein Schaafmeiſter und ein Lämmerknecht werden

fur das Rittergut Dieskau zu Urban den 25. Mai
d. J. begehrt. Man meldet ſich mit Atteſten perſönlich
bei dem Beſitzer v. H offmantn.

Jn einer bedeutenden Apotheke An halt s wird zu
Oſtern ein junger Mann von guter Erziehung und er-
forderlichen Kenntniſſen als Lehrling unter annehmli-
chen Bedingungen geſucht. Hierauf Reflektirende kön
nen das Nähere in der Expedition dieſes Blattes er
fahren.

Hausverkauf.
Ich beabſichtige, mein am Barthore allhier belegenes

Haus in welchem ſeit vielen Jahren Material und
Eiſen Geſchäft betrieben, zu verkaufen. Kaufliebha-
ber werden erſucht, ſich gefälligſt an mich zu wenden.

Cöthen, den 10. März 1830.
L. J. Heiden.

Verkaufr.r.
Junge, mit den beſten Sorten vekedelte Aepfel-

und Birnbäume, ſo wie auch Rothe-Ruüben Kerne
von der beſten Art, ſind zu verkaufen auf dem Unter-
ritterhofe in Farnſtädt bei Querfurth.

Verkaufr.
Bei dem Koſſathen Krietſch in Merckewitz iſt

ein anſehnlicher Vorrath gutes Heu zu verkaufen.

Ein Frauenzimmer von geſetzten Jahren, das, wo
möglich, ſchon in einer anſtaändigen Wirthſchaft
conditionirt oder derſelben vor geſtanden hat
und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann zu Oſtern
in einem ahnlichen Geſchäft angeſtellt werden. Nähere
Auskunft giebt Hr. Faktor Loſſe in der Buchdrucke-
rei des Waiſenhauſes.

An die Herren Prediger.
Zu der bevorſtehenden Confirmationsfeier

empfehlen wir
Schincke, J. C. G., vollſtändige und geordnete

Sammlung bibliſcher Denkſprüche fur Confir-
manden, mit der Archäologie der Konfirmation.
8vo. 9 gGr. (11 Sgr.)

100 Confirmationsſcheine oder
bibliſche Denkblätter fur Confirmanden. (Zum
einzelnen Vertheilen unter dieſelben
Jeder Schein auf ein Quer -Octavblatt gedruckt,
mit geſchmackvollen Einfaſſungen und ſauber be

Berlin,
d. 12. März 1830)

St. Schuidſch.
Pr. Engl. Anl. 18

Km. Ob. m. l. C.
Nm. Jnt. Sch. do
Berl. Stadt Ob.,
Königsb.,
Elbing.Danz. do. in en.
Weſtpr. Pfob. A

dito
Gr.-Hz. Poſ. do.
Oſtpr. Pfandbr.
Pomm. Pfandbr.

Weizen

Weizen

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer
Rappsſaat
W. Rübſen
S. Rübſen
Oel, die To

Den 22., Marz,
Clötze Dingelſtädt, Ellrich,
Lutzen, Neuſtadt im Erf. R. B. 2 Tge. Stadt Ilm,
Uebigau, Zeitz Roßm,ſchnitten. Das Hundert 12 gGr. (15 Sgr.)

Halle. A. Schwetſchke und Sohn.
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Fonds und Geld Cours.
v Pr. Cour.
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Oer vornehme Rekrut.
(Fortſetzung.)

Er wandte ſich bei dieſen Worten um, doch ob
hleich ich mich anſtrengte, ſeine verborgenen Gedan-ſn zu leſen, ſo konnte ich doch im Blicke ſeines Au-

es nichts beunruhigendes entdecken. Ueberaus dadurch
erleichtert beeilte ich mich ihm zu verſichern, daß ſo nie
drige Geſinnungen nicht die meinigen waären, und ich
ſuchte mein ſcheues Weſen, deſſen ich mir nur zu wohl

war, durch die Erinnerung an die kurze Dauer
unſrer Bekanntſchaft, und die ſeltſamen Umſtande bei

ſhrem Beginne zu erklaren. Er ſchien dies Alles, wie
ich es wunſchte, zu nehmen. Er gab zu, daß unſer er
ſtes Zuſammentreffen nicht zu augenblicklicher Vertraut
heit fuühren könnte, hoffte aber, daß die Zeit jeden un
angenehmen Gedanken daran allmahlig zerſtreuen
wurde und daß binnen kurzem ein ſich geziemender
genauerer Umgang ſtattfinden mochte.

vielleicht eher Jhre als meine Gemahlin werden
ſollen.

Außerdem ſind Sie, fuhr er fort, beinahe ſo gleich
an Alter daß Kälte oder uübermaäßige Ehrerbietung
im Benehmen lacherlich ware.
Schweſter als Mutter ſeyn, fuürwahr, ſie hatte

Jch weiß nicht, ob mein Herz mich betrog, aber
ich glaubte jetzt im Winkel ſeines Auges einen ver
hehlten Argwohn zu entdecken, der, weil er nicht be

merkt ſeyn wollte, deſto widerwartiger war. Jrre ich
mich nicht, ſo wahrte der Ausdruck nur einen Augen
blick, ſo ſchnell kam und verſchwand er, daß der
Gedanke ihn kaum erfaſſen konnte, und dann war ſein

Blick wieder ruhig. Doch vermochten mich ſeine Worte
hinlänglich zu verwirren, denn ich war ungewiß wie

ſie zu beantworten, ja wie ſie zu verſtehen ſeyen, da
her ſtotterte ich etwas her daß ich bei jeder Gelegen-
heit mich ſo benehmen wurde, wie es ihre Stellung
in der Familie erheiſchte. Dieſe Ausdrucke beachtete
mein Vater kaum. Er kam faſt augenblicklich auf

andre Gegenſtande, und die übrige Zeit unſrer Unter
haltung verging wie gewöhnlich.

Faſt habe ich die Ereigniſſe bei dem Beginne mei
wer Bekanntſchaft mit Charlotten zu weitlauftig geſchil
dert. An und fur ſich ſind ſie einem Fremden kaum

auffallend doch war ihr Einfluß auf mich groß und
dauerhaft, ſo ſehr, daß mein ganzes Schickſal davon

abhing. Mein Geiſt iſt zu machtig davon ergriffen,

t

als daß Jahre ihn zu vertilgen vermöchten, wenn ich
überhaupt noch Jahre eines verhaßten Daſeyns zuzu

bringen gezwungen ſeyn ſollte. Doch ich will mich zu
faſſen bemühen nur, was ich ohne Schaden fur die Er
zählung nicht übergehen kann, ſey von nun an erwaähnt.

Sie muß Jhnen eher

Tage, Wochen, ja ſogar Monate verfloſſen, ohne
daß etwas Bemerkenswerthes vorfiel. Eine Zeit lang
ſchien mein Vater ſich indem wieder begonnenen geſelli-
gen Leben zu gefallen oft beſuchten wir unſre Nachba
ren, wie ſie oöfters zu uns gebeten waren. Doch allmah
lig gewann die uble Laune wieder die Oberherrſchaft uber
ihn. Sein Stolz und ſeine Grillen zeigten ſich mehr als
einmal mit unleidlicher Heftigkeit, und ſeine Nach
baren wurden kalt, weil ihre Hoflichkeiten ſo wenig
geachtet und ſo ohne Erkenntlichkeit aufgenommen
wurden. Dieſes Benehmen reitzte nur noch mehr
ſeine von Natur unverſöhnliche Gemüthsſtimmung,
und ſo entfernte ſich bald ein Beſuch nach dem andern,
bis das Haus abermals wieder in den früheren trauri
gen Zuſtand verſetzt wurde.

Je einſamer es jetzt um uns war deſto greller
traten die alten Eigenheiten meines Vaters wieder
hervor. Seine Stimme toöönte wieder rauh, wie
zuvor; er ſprach ſelten anders als im Zorn, oder,
was weit ſchlimmer war, im bittern Spott. Die
Geſellſchaft ſeiner Frau ſchien ihre Reize fur ihn ver
loren zu haben, und der meinigen wich er lieber aus.
Wir ſahen ihn daher nur bei Tiſche, denn den Mor-
gen brachte er beſtandig unter ſeinen Buchern zu, wo
hin er ſich gleich nach Tiſche wieder zuruckzog, und
wir erhielten nicht den geringſten Beweis von Freund
ſchaft oder Aufmerkſamkeit. So oft ich nun an mei
nen Vater dachte, quälte mich von Neuem das der Lie-
be ſo entgegengeſetzte Gefühl, das ich zu unterdrucken
geſtrebt hatte, und Charlottens Abneigung gegen ihn
ward täglich offenbarer.

Der Erfolg von allem dem war, daß wir zu wech
ſelſeitigem Troſte gezwungen wurden, faſt mochte ich
ſagen, zu beiderſeitiger Unterſtuützung, wobei die bis
jetzt noch immer beobachtete Zurückhaltung allmahlig
zu ſchwinden begann.

Anſtatt uns, wie gewohnlich, nach dem Fruhſtucke
den ubrigen Theil des Morgens zu trennen, nahmen
wir daſſelbe Zimmer ein ſie mit Stickerei oder Mah
len beſchaftigt, ich einen unſrer Lieblingsſchriftſteller
vorleſend. Dann kam die Zeit zur Bewegung; unſre
Spaziergaänge, Ritte, Ausfahrten beſaßen manchen
Nebenreiz, ſeitdem wir ſie zuſammen machten. Auch
die Muſik lieh ihre machtigen Reize. Unſer Geſchmack
ſtimmte darin, wie in der Literatur überein und die
Lieder, die ſie zu ihrer eignen höchſten Zufriedenheit
ſang, wurden von mir mit einem ſelbſt fur Thränen
zu gewaltſamen Gefühle angehört. Brauche ich das
Ende zu beſchreiben? Sie war einem Manne ver
mahlt, den ſie nie geliebt hatte, deſſen Jahre ſchon
eine ſo empörende Verbindung hatten verhindern muüſ
ſen, der ſie wenige Monde nach ihrem Hochzeitstage
nicht nur mit Gleichgültigkeit, auch mit Rohheit und
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Strenge behandelte; wie iſt es denn zu verwundern,
wenn ſie unbewußt einem Andern das gab, was ſie
jenem nicht geben konnte? Nein war auch der
Andre der Sohn ihres Gatten, und folglich ein We-
ſen, von dem ſie ein unuüberſpringbarer Abgrund
ſchied, wer vermag ſie dennoch zu tadeln? Sie
gehorchte den Antrieben, welche die Natur in eines je
den Buſen gepflanzt hat, und da ſie ihnen ohne Kennt-
niß der Folgen nachgab, war ſie unſchuldig. Jch
konnte mich nicht ſo entſchuldigen. Jch ſah den Ab-
grund vor mir, deutlich, offen ſah ich ihn. Jch wußte
von Anfang an, wie es unmöglich wäre bei ihr zu blei
ben, und die Herrſchaft über mich ſelbſt zu bewahren.
Warum verließ ich ſie denn nicht Warum entſagte
ich nicht meiner Heimath auf ewig Dieſe Hei-
math hatte ja vor ihrer Anweſenheit keinen Reiz, und
da ſie darin war, hatte ich ſie mit Schaudern betrach-
ten ſollen. Doch ich kann dieſe Fragen nicht beant-
worten. Ein Zauber trieb mich vorwarts, mit offnen
Augen und wachen Sinnen, hinein in den Schlund,
den eine höhere Macht, als mein freier Wille mir er-
öffnet hatte; ihrem Antrieb folgte ich wie ein zur
Schlachtbank geführtes Opfer, ohne den geringſten
Widerſtand zu verfuchen.

So verging der uübrige Theil des Sommers, und
der Herbſt ſtellte ſich mit ſeinen bunten Farben und du
ſtren Schönheiten ein. Wie koöſtlich waren die Spa-
ziergaänge in dieſer herrlichen Jahreszeit, in Hainen,
die das fallende Laub umdunkelte! Wie labend die
Augenblicke unter einer ſchlanken Buche oder ſchattigen
Ulme, während nach einander von den Zweigen zu uns
herab die welken Blätter fielen! Nur zu oft kam zwar
der Gedanke an den Abſchied uns in den Sinn denn
es nahte ſich der Aufenthalt im Hauſe dem Ende, doch
die Trennungsſtunde war noch einige Wochen entfernt,
und wann ſehen junge Herzen Kummer voraus Nie
mals: in jenen ſeligen Augenblicken, (denn ſelig muß
ich ſie nennen), war alles vergeſſen, nur nicht die Er
eigniſſe der vergehenden Stunde. Aber ich will nicht
mißverſtanden ſeyn. Nie entfiel uns ein Wort, eine
Sylbe, eine Anſpielung, wobei die Engel des Lichts
wurden erröthet ſeyn. Unſre Liebe, wenn ich ſo ſagen
ſoll, war nicht von irdiſcher, erniedrigender Leiden
ſchaft getrubt. Sie war mir ein Gegenſtand der An
betung ein Abgott, nur mit heiligem Entzuücken
zu betrachten nur mit einem von der tiefſten Ehr
furcht geweihten Entzucken: ich war ihr wie der Bru
der ihrer Zuneigung der Freund auf den ſie ſich zur
Hülfe im Leid, zum Troſte im Kummer ſtützte. Gab
es etwas Unreines im Umgange zweier Weſen, die
nur ſolche Gefühle beſeelten? Und warum denn folg-
ten ſolchen Momenten jedesmal Stunden voll Qualen
und Gewiſſensbiſſen

Die Zeit der Trennung kam endlich heran. Jn
der Mitte Oktobers brachte es die Nothwendigkeit m
ſich, das Haus ſogleich zu verlaſſen, um die Un

Einige Tage vorher beverſitat wieder zu beziehen.
gleitete unſre Unterhaltung, die zwar nicht ſeltene
wurde, eine ganz neue Art von Zuruckhaltung. Wir
waren wirklich beide den Schmerz zu verbergen geſchäſ
tig, deſſen wir uns beide gleich ſehr bewußt waren
und die dazu nothwendige Anſtrengung ſtellte uns

Doch der edle, und eine Zeitfremd gegen einander.
lang hartnäckig durchgefuührte Verſuch bewies ſich zu
letzt unnütz. Das wahrhaft ſtarke Gefühl bricht jede
Schranke der Vernunft und Pflicht, um nicht jede
Einſchrankung zu uberſchwemmen.

Der Tag vor dem zur Abreiſe beſtimmten war da
Es war ein Sonntag, der Tag heiliger Ruhe, und
Charlotte war mit mir, unſrer beſtandigen Gewohn
heit gemaß, zum Gottesdienſte gegangen.
ter nahm nicht Theil daran viele Jahre waren
verfloſſen, ſeitdem er das Jnnere einer Kirche nicht ge
ſehn, von der er, ſo wie von der Geiſtlichkeit, gar
nicht oder doch nur mit Verachtung zu ſprechen pflegte.
Die Bauart der kleinen Kirche, die dem Bezirke des
Parks nahe liegt, hat nichts beſonders Erhebendes;
es iſt ein einfaches unförmliches Gebaäude, in ſehr alten
Geſchmacke, und ganzlich frei von aller Pracht ode
Verzierung. Eben ſo wenig war der Vortrag des Geiſtlv
chen, eines ſonſt ſehr wurdigen und von mir verehr-
ten Mannes, geeignet, tiefen Eindruck auf mich zu
machen und dennoch wirkte bei keiner fruüheren G
legenheit der einfach erhabene Dienſt der Liturgie ſo
machtig auf mich ein, in keinem Augenblicke des Le
bens war ich mir tieferer, zerknirſchenderer Gefuhle
bewußt. Jch betete, ich will nicht ſagen, inbrunſtig,
aber bitterlich: die Thraänen floſſen durch die Hand,
in die ich meinen Kopf gelegt hatte; meine Seele
ſchien irdiſchen Betrachtungen entzogen, und ſelbß
Charlotte war eine Zeit lang vergeſſen. Jch weiß nicht,

zu Ende des Gottesdienſtes ſah ich ſie nicht einmal an,
ſo ganz war ich von dem Eindrucke des Augenblicks hin
geriſſen. Warum ließ dies Gefuühl religiöſer Er
hebung keine höhere Weihe in meinem Herzen zuruck?
War dies alles nur eine trügeriſche Erregung meiner
Phantaſie? Wahtrlich, ich muß es glauben dem
kaum hatte ich das Gotteshaus verlaſſen, als der erſte
Windſtoß, der meine brennende Wange traf, auch
jede fromme Empfindung zu verwehen ſchien, und ich
wieder der Sklave der vernichtenden Leidenſchaft, web
che in meinem Jnnern gluhte, der Sklave meines un
heilbringenden Verhangniſſes wurde.

Fortſetzung folgt,)
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wie ſehr ſie ſich ergriffen fuhlte, denn von Anfang bis Fentf
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